
schmeıißen“ 1St geradezu eın Kaptialverbrechen; zıttert nıcht LLUr

VOT den Krıitikern, nıcht 1Ur VOL dem Publıkum, sondern auch VOTLT den
Kollegen auf der Bühne Der Ehrgeız, perfekt se1ın, bewegt die me1-
sten Küunstler. Sıe sınd VO  - Anerkennung und Applaus des ublikums
abhängıg.

Sollen die Teilnehmer 1NT liturgischen Feier Ühnliche Ängste
haben, zibt 6S ırgendwen auf dieser Welt, den s$1e fürchten mußten,
wenn s1e AUS dem nneren eines Selbst agıeren, das 1n Christus ruht?
Wiıchtig ware wohl, die Kultur ördern und entwickeln, diese
Selbst-Sicherheıit finden (ich SapCc nıcht „Ich-Stärkung”), und Z W ar

für alle Gottesdienst Beteıilıgten. Da ware ann keıne Überängstlich-
keıit, Regeln verletzen; Sorgfalt ergabe sıch VON selbst: jeder wurde
seınen Platz finden und nıcht „den Lowen auch“ spielen wollen ach-
siıcht könnte AaUusSs Gelassenheıit und Liebe wachsen. Organisatorisch
überwache Aufmerksamkeıt bringt oft hektische Vorgange 1Ns „Spiel®,
sodafß gleicher Zeıt Zzwel der re1l Dınge erledigt werden: während
dıe Gemeinde eın Lied sıngt, sınd die Meßdiener miıt Vorbereitungen
des „nachsten Aktes“ beschäftigt, der Vorsteher beobachtet w1e eın
„Inspizient” ob das auch alles klappt

Dıies alles sınd kleine Beobachtungen, die sıch andere, gewißß wich-
tiıgere anschließen können und auch ohl sollen. Aber diese Fragen 1mM
Gespräch entfalten scheint mIır sinnvoller, als jer NUu. eınen gaNzZCh
Katalog anzutühren.

Das Problem, W1e€e die „Dramaturgie des Gottesdienstes“ | i
hen könnte, ware ohl keines, vielmehr eıne durchaus klar beant-
wortende Frage, WEeNn 6S VO  3 diesem zentralen Punkt Aaus iın Angriff
Swurde: in allen Teilnehmern Je ach ıhrer Aufgabe dem
handelnden Herrn den Raum schaffen, den dem einzelnen
zumıi(lt, die Gemeıinde bilden. Das wurde ıch als cOhristliche
„Instrumentalisierung“ der Miıttel des Gottesdienstes bezeichnen und
damıt als christliche Dramaturgie.

VO  W ISE
Arbeitskreis: GESANG (Sprecher: Dr. Rudolf Pacik)

Der Referent Schmidkonz betrachtet offenbar Gesange, bes dıe Tei=
le des SOg Ordinarıums, vorwiegend als Texte, deren Vortragstorm
zweıtrang1g 1St So schreibt dem Glorıia ZW ar hymnischen Charak-
ter Z scheint 1aber damıt rechnen, da{fß CS gesprochen wırd
Was der lıterarıschen Gattung entgegensteht.



Ist Stille zwıschen den Lesungen (ohne Gesang) die einz1ıge und
beste Losung? Verwassern Gesange (dıe naturliıch gezielt ausgewählt
werden müßten!) das Wort der Schrift? Sıcher, die gangıge Praxıs,
hne Pausen Lesungen und Gesange abwechseln lassen, 1St nıcht
ideal Sınnvoll ware: Lesung Stille Gesang. Obwohl der efe-
rent ZU Streichen ne1gt, trıtt für reı Lesungen ein Sollte
nıcht eher ermöglıcht werden, deren Zahl verringern, Je ach
Anlafßs, ach Art und Große der Gemeinde USW. ” Eın derart gestraff-
ter Wortgottesdienst mMUu nıcht kürzer werden, 1aber annn den VO  }
Hast freien, gesammelten Vollzug erleichtern, die Äneijgnung des
Wortes Oördern.
Der Reterent trıtt datür eın, da{fß der Vorsteher dıe Begleitgebete Zur

Gabenbereitung immer laut vortragt und dafß auf Gesang verzichtet
wiırd: diese verdeutlichten den Sınn der Gabenbereitung besser als
jeder Gesang. Die Texte gelegentlich laut vorzutragen annn sıcher
FA Verständnıis helfen. Nur fragt sıch, ob dieser Stelle eıne
Interpretation se1 065 durch Gebete, se1l CcS durch auft diesen Teıl der
Messe bezogene Gesange überhaupt notıg ist; der Rıtus sollte
doch AUS sıch selbst sprechen. Ursprunglıch War das einzıge Gebet
des Vorstehers 1er die AOfatıo oblata“ nıcht wahrend der
Gabenbereitung, sondern s1e abschließend (gerade diese ratıon
wıll der Referent streichen). UÜbrigens lassen sıch Funktion und
Inhalt des Gesangs ZUur Gabenbereitung (bzw. ıh ersetzendes
Instrumentalspiel der Stille) verschieden deuten, aufgrund seiner
Posıtion der Nahtstelle zwıschen Wort- und Eucharistiefeier
(Nachklingen der Verkündigung, Zurüsten der Eucharistie, innere
Eınstımmung autf S16€). Der jetzıge Rıtus befremdet viele
seiner Zweıigleisigkeit (der Priester spricht für sıch, waäahrend
die Gemeinde sıngt). Man sollte s$1e nıcht och adurch verstärken,
da{ß der Vorsteher seınen art halblaut (vielleicht Dar durch das
Mıkrofon) austührt.
Die Gedanken des Vortragenden FE Eröffnung der Messe zeisen,da{fß die einzelnen Texte ZWar 1n sıch und autf eventuelle Verdopp-lungen hın betrachtet, jedoch den plausiblen Verlauf der Eröffnungund deren Verhältnis AB Feier vernachlässigt. Dıie oft
beklagte Tatsache, da{fß die Eröffnung in der jetzıgen orm viele
und verschiedenartige Elemente enthält und eher bremsend
wiırkt, zugı1g Zur Feier hinzuführen, kommt nıcht in den Blick
Dafß der Reterent den Gemeindegesang Stelle 9 1St
begrüßen; 1€es entspricht auch dem Konzept der erneuerten Litur-
z1e€ Di1e 1er vertretene Unterscheidung zwiıischen schlicht und feijer-
ıch normalerweise Gemeindegesang, Festtagen Chorgesang



1St aber schematisch. Wer welchen Teıl w1e ausführt, hangt nıcht
LL1UTr VO Anlafß ab, sondern ebenso VO  } der Eıgenart der etr. Ele-
9 ıhrem Zusammenhang 1M Ganzen USW. Zwar 1sSt der Chor
Teıl der Gemeıinde und vertritt diese, 1aber nıcht jeder Vollzug 1St
delegierbar (Z gehört CS ZU Charakter der Akklamation, da
alle sıch beteiligen, andernfalls 1St ON eben keine Akklamation mehr)
Barocke und klassısche Mefskompositionen lassen sıch auch heute
verwenden, wenngleıch INnNan bedenken mußßs, da{fß diese Werke fur
eıne ganz anders verstandene und gestaltete Liturgıie geschaffen sınd
Man sollte also darauf achten, welche rıtuellen Gesten und Aussagen
durch dıe musıkalischen Formen entstehen und ob bzw. wotuüur diese
PasSsch. Angesichts der Lange der Stucke mußte die Feıier auch enNt-

sprechend dimensioniert se1ın, damıt die Verhältnisse stımmen und
nıcht das „Ordinarıum“ alles übrige erschlagt. Dies erforderte tre1-
lıch, die Gemeıinde erziehen: da{fß s1e lernt, sıch für eınen (SOftes-
dienst Zeıt nehmen. Und nıcht jedem 1St die klassısche Musık
och zuganglıch; auch sS$1e mufite also erschlossen werden.

Arbeitskreis: THEOLOGISCHE UNDSTR EIKTUE
REN LITURGISCHER FEIERN (Sprecher: Univ.-Prof. Dr. Hans
Bernhard Meyer SJ)

Im Plenum sollte eın Bericht ber den Gesprächsverlauf und die
einzelnen Wortmeldungen gegeben werden. Daher sınd 1m folgenden
1Ur die Hauptthemen der Diskussion zusammengeftaßt.

Die Erfahrung ze1gt, da{fß auch be1 der Liturgie nteressierten
(Beıispiel: Reterat Schmidkonz) eın beachtliches Defizit Verständ-
nN1Ss für die Struktur lıturgischer Feıiern und füur den Sınn iıhrer Bau-
elemente esteht.
Die Grundstruktur muß 1im Vollzug der Feıer durch das Zusammen-
wirken aller Miıtfeiernden, der Gemeinde, ıhrer 1enste und
Ämkter, klar hervortreten, hne da{fß 6 vieler Erklärungen bedart
(vgl. Liturgiekonstitution Art 34)
Dıie Bauelemente, aus denen dıe sakramentlichen Feiıern der Kırche
(Sakramente, Sakramentalıen) bestehen, sınd
a) OFFEFNUNG
b) WORTGOTTESDIENST

Verkündigung und Auslegung des Wortes Gottes SOWI1Ee
Horen auf das Wort;
Glaubensantwort

C) WORT-ZEICHEN-—-HANDL UNG
Hochgebet: AÄAnamnese (Gedächtnis der Heılstaten Gottes)

Epiklese (Bıtte das Wirken CGottes des Heılıgen Geistes)
und


